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Jur B rzögerrmg der Antwort ote.
Bor dem Abgang der deutschen Antwort

an Amerika.
Berlin , 21. Okt. Die Parteiführer des Reichstags waren zu

gestern mittag 12 Uhr zusammenberufen worden, um von dein
Entwurf der deutschen Antwort an Wilson >n Kenntnis gesetzt
-u werden. Da jedoch, so schreibt der „Berliner Lokanlanz.", um
diese Zeit erst der Vundksratsausschuß für auswärtige Angele¬
genheiten zusammentrat, so mußte die Besprechung verschoben
werden. Um 2 Uhr nachmittags versammelten sich dann die Par¬
te sichrer und je ein führendes Mitglied jeder Fraktion im kleinen
BundoSratssaal des Reichstags. Es waren alle Fraktionen ver¬
treten unter Einschluß der Konservativen und der Unabhängigen
Sozialdemokraten, jedoch mit Ausnahme der Polen . An die Be¬
kanntgabe des Textes der Note durch Herrn v. Payer schloß sich
eine Aussprache, die bis gegen 3 Uhr dauerte. Die Verlesung der
Note und die sich anschließendeAussprache waren vertraulich.
Nachdem so der Vundesratsausschuß und die Parteiführer des
Reichstags Gelegenheit gehabt hatten, sich zu äußern, trat abends
das Kriegskabinett nochmals zusammen, um an der Redaktion
der Note zu arbeiten.

Der Absendung der Note hatten sich in letzter Stunde uner¬
wartete Schwierigkeiten in den Weg gestellt. Es hat sich gezeigt,
daß die Annahme der 14 Punkte Wilsons durch die deutsche Re¬
gierung i« Dänemark und die eventuelle Räumung Belgiens in
Holland politische Schritte ausgclöst hat. Eine nochmalige Durch¬
beratung der Antwort wurde dadurch nörtig. In einer besonderen
Notiz heißt es im „Berliner Lokalanzeigcr", die Antwort sei ge¬
stern spät abends nach der Schweiz abgegangen. Der „Vorwärts"
sagt, cS stehe fest, daß die Note entgegenkommend lauten und eine
völlige Sinnesänderung der leitenden Stellen gegenüber früheren
Zeiten zeigen werde. Auf die Beschwerden Wilsons werde in sach¬
licher Weise eingcgangen, über die inneren Reformen des Reichs
werde freimütig gesprochen. So wird der neue Schritt der deut¬
schen Regierung für diejenigen jenseits der Grenzen, die für einen
Frieden der Versöhnung eintreten und nationalistischeStrömun¬
gen bekämpfen, eine wesentliche Erleichterung ihrer schweren Aus- !
gäbe bringen. Allerdings weisen schon verschiedene Anzeichen da¬
rauf hin, daß Wilson vor der Flut des machtpolitischen Chauvi¬
nismus zurückweicht. In der Frage desWaffenstlllstandSscheint
der Sieg der schärferen Richtung vollkommen zu sein, deren Offen,
ssve sich nunmehr gegen die Friedensbedingungen deö Präsidenten
selbst richtet. Es ergibt sich also eine starke Verschiebung der diplo¬
matischen Front . Während Deutschland dir Stellung deS Wilson-
Programms bezogen Hat, rückt die Entente von ihm ab. Bes den
FricdcnSverhandlungen dürfte aber die ruhige Erwägung und
die Einsicht in ine Unmöglichkeit, Deutschland dauernd wehrlos
zu machen, eine stärkere Rolle spielen als das Geschrei der Ehau-
vinistenprefsc, und dann wird, wenn er will, WilsonS Stunde ge¬
kommen sein. Die „Tägliche Rundschau" meint: Wir dürfen uns
nicht wundern, wenn Wilson seine 14 Punkte, nachdem wir sie
angenommen haben, als nicht mehr zeitgemäß beiseite legen und
uns neue Bedingungen auferlegen würde, wie sie ihm von Cle-
menceau und Lloyd George eingeblasen werden.

*
' * Die Verzögerung der deutschen Antwortnote an Wilson
ist nach den Andeutungen der Presse auf zwei Umstände
zurückzuführen. Einmal ist uns mitgeteilt worden, daß die
Entente mit dem Rückzug der deutschen Armeen aus
Belgien einen erhöhten Druck auf Holland  ausübt , das
man wahrscheinlich zur Aufgabe seiner Neutralität zwingen
will , ^oder zur Gestattung des Durchmarsches der Entente¬
heere. Die Erriet , rtzcr k . L . auch Grund , Holland
t, - den Krieg z« zerren ; denn jetzt werden die belgischen
Ansprüche auf die Scheldemündung wieder aufwachen »nd
Amerika wird den indischen Kolonialbesitz Hollands ein¬
stecken wollen. Holland ist also in schwieriger Lage.

Sodann ist jetzt, da man die Macht Deutschlands sinken
glaubt , von dänischer  Seite an uns das Ersuchen ge¬
stellt worden, ein en Grenzaus gl eich»  an der dänischen

Grenze herzustelleund  zwar soweit es sich um Gebiete
handelt , die von unzweifelhaft dänischer Bevölkerung be¬
wohnt sind. Die dänische Regierung stützt sich dabei auf
den Artikel 6 des zwischen Oesterreich und Preußen im
Jahre 1866 geschloffenen Friedens , wonach der Kaiser von
Oesterreich dem König von Preußen seine im Jahre 1884
erworbenen Rechte auf die Herzogtümer Holstein und
Schleswig mit der Maßgabe abgetreten hat , daß die Be¬
völkerung der nördlichen Distrikte von Schleswig , wenn sie
durch freie Abstimmung den Wunsch zu erkennen gibt , mit
Dänemark vereinigt zn werden, an Dänemark abgetreten
werde« soll. Die dänische Regierung soll ihrem in höf¬
licher Meise* erfolgten Wunsch zugesügt haben , daß sie den
Treibereien der Entente , ihre Forderungen zu erhöhen,
nicht nachzukommen gedenke, sondern daß sie die Fragen in
freundschaftlicher Weise mit Deutschland regeln wolle. Die
deutsche Regierug soll auch geneigt sein, mit Dänemark
zu verhandeln . Die Schristl.

Zur Waffenstillstands¬
und Friedens -Frage.

Die amerikanische'Note" an Oest« reich-Nngaru.
Wilson setzt die Tschecho-Slowaken als „Richter" über Oesterreich.

(WTB .) Washington, 19. Okt. Reuter meldet: Folgendes
ist der Text der Antwort der Vereinigten Staaten auf die öster¬
reich-ungarische Note vom 4. Oktober, die in Amsterdam und an¬
derswo am 5. und 6. Oktober veröffentlicht wurde, wie sie vom
Staatsdepartement durch den schwedischen Gesandten in Washing¬
ton an den Minister»des Aeußcrn von Schweden gerichtet wurde:
Staatsdepartement, den 18. Oktober 1918. Mein Herr ! Ich habe
die Ehre, den Empfang Ihrer Note von: 7 ds. Mts . zu bestä¬
tigen, worin Sie eine Mitteilung der kaiserlichen und königlichen
Regierung von Oesterreich-Ungarn an den Präsidenten übermit¬
telten. Ich habe jetzt den Auftrag vom Präsidenten, Sie zu er¬
suchen, so freundlich zu stin, durch Ihre Regierung der kaiser¬
lichen und königlichen Regierung folgende Antwort zukommcn zu
staffcn:

Der Präsident hält es für seine Pflichi, der österreichisch-
ungarischen Regierung zu erklären, daß er den gegenwärtigen
Vorschlag dieser Regierung wegen gewisser Ereignisse von größ¬
ter Bedeutung, die seit Abgabe seiner Adresse vom 8. Oktober
sich ereigneten und politischcrweise die Haltung und die Verant¬
wortlichkeit der Regierung der Vereinigten Staaten änderten, nicht
in Betracht ziehen kann. Unter den 14 Friedensbedingungen,
die der Präsident damals formulierte, kam folgende vor: Den
Völkern Oesterreich-UngarnS, deren Platz unter den Nationen
wir geschützt und gesichert zu sehen wünschten, sollte die freieste
Gelegenheit zu autonomer Entwicklung gewährt werden. — Seit
dieser Satz geschrieben und vor dem Kongreß der Vereinigten
Staaten ausgesprochenwurde, hat die Regierung der Vereinigten
Staaten anerkannt, daß der Kriegszustand zwischen den Tschecho-
Slowaken und dem Deutsche« «nd Oesterreich-ungarischen Reiche
besteht, und daß der tschecho slowakische Nationalrat eine cke kacto
kriegführende Regierung ist, die mit entsprechender Autorität anS-
gestattet ist, die militärischen und politischen Angelegenheiten der
Tschecho-Slowaken zu leiten. Sie hat auch in der weitestgehenden
Weise der Gerechtigkeit der nationalen Aspirationen der Jugo-
Slawen nach Freiheit anerkannt. D«H Präsident verfügt deshalb
nicht länger über die Freiheit, die bloße Autonomie dieser Völker
als eine Grundlage für de« Frieden anzuerkennen, sondern er ist
gezwungen, daraus zu bestehen, daß sie «nd nicht er Richter da¬
rüber sein sollen, weiche Aktion auf Seiten der österreichisch-unga¬
rischen Regierung ihre Aspirationen und Ihre Auffassung von ihren
Rechten und ihrer Bestimmung als Mitglieder der Familie der
Nationen befriedigen wird.

Empfangen Me, mein Herr, die erneute Versicherung meiner
höchsten Wertschätzung Gezeichnet: Robert Lansing.

llnabhängigkeitserklärung der tschechisch-slovak. Ration.
* Washington , IS. Okt. (Reuter .) Der tschechisch-

llovakijche Nationalrat erklärte formell die Unabhängigkeit

der tschechisch-slovakischen Nation . Das Dokument, in dem
die Lossagung von Habsburg erklärt wird , wurde in Pari»
veröffentlicht und Wilson  zugestcllt.
Die Lebensmittelzurückhcltung als Kampfmittel gegen di«

Deutschen in Oesterreich.
(WTB .) Wien , 2V. Okt. Die Blätter befassen sich mit

der Montag nachmittag bevorstehenden Bildung einer deut¬
schen Nationalversammlung im Sitzungssaal des nieder¬
österreichischen Landeshauses in Wien , welche die Grund¬
lagen der politischen Zukunft des deutschen Volkes in Oester¬
reich schaffen soll. Als die dringendste Aufgabe der National¬
versammlung bezeichnen die Blätter jedoch die Sicherstellung
der Lebensmittelversorgung für die Deutschen in Lören und
im übrigen Oesterreich, da als erste Folge der Bildung des
österreichischen Bundesstaats die ernstesten Schwierigkeiten
für die Deutsch-Oesterreicher in dieser Hinsicht befürchtet
werden. Die Lebensmittelversorgung sei zu einem natio¬
nalen Kampfmittel geworden und schon stocke die Lebens-
mittelzufuhr aus Böhmen , Möhren , Ungarn , Galizien , ohne
welche Deutsch Oesterreich wicht leben könne. Aus dem
gleichen Anlaß berief daher Bürgermeister Weigkirchner
gestern nachmittag nach Rücksprache mit dem Ernährungs¬
minister Paul die Obmönnerkonfercnz des Gemeinderats zu
einer außerordentlichen Sitzung zusammen, worin beschlossen
wurde , an den deutschen Nationalrat die Bitte zu richten,
sich in erster Linie mit der Ernährnngssrage zu befassen,
zu welchem Zweck sich auch ein aus 36 Mitgliedern des Ge¬
meinderats bestehender Ernährungsausschutz mit dem Er-
nährungsausschuß des deutschen Nationalrats in Verbin¬
dung setzen soll.

Der Znsiiuinrnischlußder Deutschen in Oesterreich.
(WTB .) Wien, 19. Ott . Täglich finden jetzt in den von

den Deutschen besetzten Teilen Oesterreichs Kundgebungen der
deutschen Volksräte, von cmßerpolitischen, wirtschaftlichen, deutsch¬
österreichischen Körperschaften und Vereinen statt, worin grund-

tzlich die Forderung nach einem uneingeschränkten Selbstbe»
ftimmungSrccht des deutschen Volkes in Oesterreich und der festen
Zuversicht auf einen dauernden innigen Zusammenhang mir dem
deutschen Reich Ausdruck gegeben wird. Aus Dux in Böhmen
melden die Blätter , daß nach dem Bericht des Abgeordneten
Knirsch in der Versammlung der deutschen Arbeiterpartei die
Tschechen nichts unversucht lassen wollen, ihren Staat auch auf
die deutschen Gebiet: der Sudetenländer auszudehnen. Als be¬
sonderes Druckmittel wollen die Tschechen die Verhinderung der
Lebensimttelzufuhr an die Deutschen benützen. Da die Warciv-
organisation vor allem Sache der Deutschen Böhmens ist, wird
neben der großen deutsch-österreichischen Nationalversammlung
auch die Nationalversammlung der Deutschen in Böhmen zusam¬
mentreten und die erforderlichen Schritte gegen eine geplante
Unterbindung der Lebenömittclkontrolleeinleiten. Das deutsche
Volk in Böhmen kann aus der Einmütigkeit aller seiner Abge¬
ordneten die Zuversicht schöpfen, daß keine Macht eS von dem
großen deutschen Volkskörper loszureißen vermag.

Die französischen Sozialisten gegen den ErobcnmgSg-ift.
(WTB .) Bern, 18. Ott . Der sozialistische Deputierte Va-

rsime teilt im „Evenement" mit, daß die sozialistische Kammer¬
gruppe zu einer außerordentlichen Sitzung von der neuen Partei¬
leitung auf gestern einberufen war zwecks Erörterung der Ant¬
wortnote WilsonS, mit der die neue Mehrheit nur teilweise einig
geht. Varenne hofft, L.-ß die neue Kammergruppe sich nicht vo»
dein Standpunkte der neuen Minderheit beeinflussen, sondern wi«
früher vollkommen auf Wilsons Grundlage bleiben werde.

Einräumung des vollständigen Selbstbestimmungsrecht»
gegenüber Litauen.

(WTB .) Berlin , 26. Okt. Gestern nachmittag empfing
der Reichskanzler  das Präsidium der litauische« Targ.
ba, das ihm die Wünsche des litauischen Volkes fitr dl»
Neugestaltung des litauischen Staates vortrug , Prtng
Max von Kaden machte dm Herren dis Mitteilung , daß



das Deutsche Reich de« litauische« voll selbst die Regelung
seiner Regierung und seiner Beziehungen zu de« Nachbar¬
völkern überlasse. Es liege nicht in der Absicht der Reichs
leitung , selbständig eins Entscheidung über die Grenzen
Litauens und Polens zu treffen . Ebenso sei beabsichtigt,
die gesetzgebende Gewalt einer eigenen litauischen Regie¬
rung zu übertragen . Es werde Sache der TaryLa sein,
diese vorläufige Regierung unter Hinzuziehung aller Schich¬
ten und Nationalitäten der Bevölkerung zu bilden . Die
von der deutschen Regierung verheißene Umwandlung der
Militär - in eine Zivilverwaltung sei bereits in dis Wege
geleitet . Obwohl die Reichsleitung den Wunsch habe, die
gesamten deutschen Truppen sobald als möglich aus Litauen
zurückzuziehen, sei sie bereit , den vielfach aus dem Lande
geäußerten Wünschen zu entsprechen, Truppen und Ver¬
kehrsmittel einstweilen im Lande zu belasten. Der vor¬
läufigen litauischen Regierung werde dis Schaffung einer
Miliz - und Polizeitruppe obliegen.

Di« ««»ebliche» FriedensbeMüßunze« Wilson- »or Beginn
de- uncinzeschriinktr» U BootkriegeS.

Fr «nkfuet «. M., 19. Okt. Ter . Frankfurter Zeitung" wird
von einer Bethmann Hollweg nahestehenden Seite zu dem Artikel
de- volltzvarteilichen Reichstagsabgeordneten Schultze-Gävernitz
u. a. geschrieben: In Wirklichkeit trugen sich die Dinge in jenen
kritischen Tagen folgendermaßenzu: In den auf die SenatSbot-
schast (23. Januar 1917) folgenden Tagen ließ Wilson Bern-
Dorfs durch eisen BertrsnenSmonu sogen, der Präsident wolle sich
erneut bemühe«, de« Friede» zustande z« bringe». Für diesen
Zweck werde er von besonderer Wichtigkeit fein, Genaueres über
die deutsche» Friedensbedingungen z« erfahren. Das Telegramm
BernstorffS hierüber ging in Berlin am 28. Januar ein. Damals
war der uneingeschränkteU-Bootskrleg bereits beschlossen und
«Le Vorbereitungen für seine» zum 1. Februar festgesetzten Be¬
ginn getroffen. Ein Gegenbefehlwar eine technische Unmöglich¬
keit. Bernftorff wurde umgehend hiervon verständigt und beauf¬
tragt, der amerikanischen Regierung bei der Uebergabe der Ant¬
wort zu sagen, daß die deutsche Regierung Wilsons Absicht aufs
«ärmste begrüße und zur Förderung dieser Absicht die FricdciiS-
bedingnnaen d-»7 Mr,Menten zur persönlichen Information be¬
kannt gebe. Das Frledensprogramm wurde in dem Telegramm
an Bernstorsf eingehend entwickelt. Bernftorff wurde ferner be¬
auftragt, Wilson zu sagen, daß der »neinzeschränlte U-BootS-
krieg »uS technischen Gründe» nicht «bgestoppt werden könne, daß
aber die ReichSregierungbereit sei, Befehl zur Einstellung des
N-Lootkriege» zu geben, sobald e- Wilson gelungen sei, eine er-
folgbersprcchende Grundlage für dte Friedensvertzandlunzen zu
Schern. Di« amerikanische Regierung beantwortete trotz dieser!
Mitteilunge« die Eröffuung de» uneingeschränktenU-Bootkriege»

Amtliche Bekanr« ina<y«ng»».
Di« Jahaber und Leiter der Riistungsbetrirbe, sowie

aller derjenigen Betriebe, welch« Schwer- und Schwerst-
arbeiter beschäftige», werden nochmals an die rechtzeitige
Vorlage der Listen über Rüstungs -, Schwer- und Schwerst-
arbeiter erinnert.

Nach dem 23. d. Mts . einkommende Listen können nicht
mehr berücksichtigt werden . Kgl. Obrramt:

Calw,  den 19. Okt. 1918. Ast. Dr . Blaiche  r .. A.-V.

Ersatz für Fleisch in der 4. fleischlose» Woche.
Nach Anordnung des Kriegsernährungsamts ist auch in der

4. fleischlosen Woche vom 21 —27. Oktober d. I . der Ersatz für
die entfallende Jleischmeng« in Mehl zu geben, und zwar er¬
hält die

fleischversorgungsbrrechtigt« Bevölkerung
pro Kopf und Woche einschließlich Kinder unter 6 Jahre » 185
Gramm Mehl.

Den Schultheißenämtern gehen zu diesem Zweck kommenden
Montag besondere Bezugsmarken zur Ausgabe an die fleischvcr-
sorgungsbrrechtigte Bevölkerung zu. In Gemeinden, in welchen
Lebensmittelkarten oder Bücher eingeführt sind, wird es diesen
sreigestellt, die Mehlrction von 185 Gramm aus diese auszugeüen,
wobei die Selbstversorger zu veranlassen wären, ihre entsprechen¬
den Marken unverwendet der Kartenabgabestelleabzuliefern.

Calw,  den 18 Oktober 1918.
K. Ober̂ rnt: Dr . Blaicher,  A .-V.

mit dem Abbruch der diplomatischen Beziehungen. Der Vorwurf
der Zweideutigkeit gegen die deutsche Politik kann daher nicht
aufrechterhaltrn werden. Ebensowenig berechtigt ist der gleich¬
falls erhobene Vorwurf, daß die politische Leitung andere ent¬
scheidende Instanzen nicht unterrichtet habe. Selbstverständlich
war die politische Leitung auch über diese Vorgänge mit den
militärischen Stellen in dauernder Fühlung. Dieser Depeschen¬
wechsel ist rm vollen Wortlaut auch den Mitgliedern des Haupt-
ausschuffes des Reichstags am 31. Januar 1917 in einer Geheim¬
sitzung mitgeteilt worden .

In letzter Zeit machte eine Veröffentlichung des Reichs-
tagsabgeordne ! : Schnltze - Gärzernitz  großes Aufsehen,
der auf Grund der politischen Vorgänge vor Erklärung des
uneingeschränkten U-Bootkrieges die Behauptung aufstellte,
Wilson habe noch kurz vor der Eröffnung des U-Voot-
kriegs Frieden vermitteln wollen, sei aber durch die deut¬
schen Maßnahmen dann vor den Kopf gestoßen worden.
Auf diese Behauptung antwortet nun in der „Franks . Ztg ."
eine Bethmann Hollweg nahestehende Seite , daß man
Wilson zugesagt hatte , den Il -Bootkrieg wieder einzustellen,
wenn er eins erfolgversprechende Grundlage für Friedens-

Verhandlungen herzustellen vermöge. Statt sich nun zu be¬
mühen, brach Wilson die Beziehungen zu Deutschland ab.
Wenn Wilson den redlichen Willen zur Friedensvermittlung
gehabt hätte , so hätte er schon lange vorher dafür sorgen
können, daß die Alliierten Frieden schließen. Er hätte nur
die Munitionssendungen verbieten brauchen und dis son¬
stigen Unterstützungen der Entente seitens der amerikani¬
schen Industrie und Finanzwelt . Und er hätte überhaupt
den U-Bootkrieg vermeiden können, wenn er auf dem Recht
der freien neutralen Handelsschiffahrt bestanden hätte . Er
hätte auch anläßlich des deutschen Friedensangebots im De¬
zember 1916 dazu Zeit gehabt . Aber Wilson wollte nicht
in objektiver Weise vermitteln , sondern nur der Entente
dienen. In der Zeit , in der er „vermittelt " hätte , wären
die Alliierten noch recht versorgt/worden . Das scheint uns
der ganze Grund der Wilsonschen Äktion gewesen zu sein

Die Schriftleitung.

Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.
Die amtlichen deutschen Meldungen.

(WTB .) Großes Hanptzimetier, 19. Olt. (Amtl.) W . ..
licher Kriegsschauplatz:  Zwischen Brügge »nb der L»4
wiesen wir mehrfach feindliche Angriffe ab. Nordöstlich von Eort-
rik warfen wir Teile de» Gegner», die sich bei den letzten Kämpfe«
noch auf dem Ostufer der Ly» hielten, über den Fluß zurück,
südwestlich von Cortril wurde» lieber, «»gsversmsie vereitelt
Oestlich Vs» Lille im» Dvuai war der Feind gestrn bis zur Lmi«
Lser—Templeuve—FliSae»—Marguette gefolgt. Zwischen L>
Catra » und der Oise dauerte» di« hrfiigen Angriffe des Ge»
ners an. Südöstlich von Le Eateau drang er bis Bazuel, im
Walde von Andigny bi» an den Tüdra »d van Waffigny vor. An
der übrigen breiten Angriff»front ist der Ansturm deS FeindcS
vor und i» unserer vorberste« Linie gescheitert. Bazuel wurde
im Sturm wieder genommen. Bei und südlich von Aisvnville
kämpfende Truppen schlugen auch gestern alle Angriffe des Fein¬
de» ab. In den Abendstunde» und während der Nacht fehle«
wir hier unsere Linie vom 6 An der Oise sind bei und
nördlich von Avigny eine» - s Gegners gescheitert.
A« der Aisne setzte der Frind .ffe bei Olizy und Grund«
prr fort und dehnte sie über Bouz>err» nach Norden bis Vsueg
«itS. Bei Bondy und bei Volaise faßte er auf dem östlichen
AiSneufer Fuß . Seine Versuche, unter starkem Feuerschutz auf
de« Höhen östlich der Aisne weiter vsrzudringen, wurden durch
Gegenstoß vereitelt. Zwischen Olizy und Graudpre find erneute
französische und amerikanische Divisionen vor unserer Linie ge¬
scheitert. Beiderseits der Maas verlief der Tag bei Störungs¬
feuer und kleineren Jnsanteriegesechten.

Der erste Generalguartiermeister Ludendorff.

übe?die

5

ii d§r Kriegsanleihen.
Der Staatssekretär de» RelchSschatzamtS, Graf von Reedern , hatte mlt Parteiführern des Reichstags eine Aussprache über die Kriegsanleihe.
Es waren mit dem Reichstagspräsidenten Fehrenbach . vom Zentrum  die Abgeordneten Gröber  und Trirnborn ^ vvn den Svzialbemo.
traten  die Abgeordneten Eberl und Scheidemann , von den Konservativen  die Abgeordnete» Graf von Westarp und Dietrich,
von der Fortschrittlichen Dolkepartei  die Abgeordneten Wiemer u, d Fischbeck, von den Rationalllberalen  die Abgeordneten
Stretemann und Lttü . von der Deutschen Fraktion  die Abgeordneten Freiherr von Gamp  und Schultz . Lromberg erschienen.

Der Staatssekretär des Reichsschahamts erklärte u. a. folgendes:
„Man fragt nach der Sicherheit der Anleihen. Oie Anleihen sind

-efich kttt, f rmell durch das Versprechen von Regierung und Reichs«
, tag; materiell durch das, was hinter ihnen steht, die ArbeiiS- und
Steuerkraft des ganzen deutschen Volkes. Treffend hat man die
deutsche Kriegsanleihe als eine Hypothek auf unser Dolksvermögen
bezeichnet. Unser Volksvermögen  steht in der Hauptsache noch un¬
angetastet da.

Das deutsche Volkseinkommen  bielel eine Gewähr dafür, daß
auch der Zinsendienst der Kriegsanleihen gesichert ist.

Bundesrat und Reichstag  find gewillt,  den ein¬
gegangenen Verpflichtungen gerecht zu werden, insbesondere für Deckung
-er Kriegsanleihezinsen in voller Höhe Sorge zu tragen.

Bei allen Steuern, die noch kommen, wird der Besitzer von Kriegs
ankeihe nicht schlechter gestellt werden wie der, der seiner Pflicht zur
Zeichnung in dieser schweren Zeit nicht nachgekommen ist. Zch tret.
sogar dafür ein, daß derjenige, der sein Vaterland in schwerer Zeit
finanziell nicht im Stiche gelassen hat, bevorzugt werden soll.

Oie Kriegsankche ist eine Volksanleihe  im besten Sinne -es
Wortes geworden, sie ist bereits jetzt in den Händen von Millionen zum
großen Teil wenig bemittelter deutscher ReichSangehörtger, sie bildet den
Grundstock des Vermögens ungezählter Sparkassen, Genossenschaften,
wohltätiger Stiftungen, die unseren Aermsten dienen. Llnd weil das der
Fall ift,würde kein Parlament und keineRegierung eS wagen können,durch
gesetzliche Maßregeln an der Sicherheit ihres Zinsertrages zu rühre«/.

Die Parteiführer des Reichstages
erklärten ihre volle Lleverelnstimmung mit der Auffassung, daß es weiter für Reichstag und RekchSregierung erste. Pflicht fein
muß, den Zinsendienst der Kriegsanleihen in zugesagter Höhe mit allen Mitteln sicherzustellen, und daß der Besitzer von Kriegs¬
anleihe bei allen steuerlichen und sonstigen Maßnahmen keine Benachteiligung, vielmehr nach Möglichkeit eine Begünstigung
erfahren soll. Für die Durchführung dieses Bestrebens bürgt schon die Tatsache, daß unsere Anleihen Volküanleihen  im
besten Sinne des Wortes sind, die Iick rum größten Teil in dry Händen von Millionen wenig begüterter Volksgenossen befinden.
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Staatssekretär des Nelchsfchatzamtes Vraf
Raedern  Uber die Kriegsanleihe:

Ob Krieg , ob Frieden , d!e
Zeichnung der Kriegsanleihe bleibt
in jeder» Falle das wichtigste
Gebot der Stunde.

Weitere Räumungen in Flandern.
Starke feindliche Angriffe abgewiesen.

(WLB .) Großes Hauptquartier, 20. Olt. (Amtl.) West¬
licher Kriegsschauplatz:  In Flandern haben wir in
Fortführung der am 18. Okt. gemeldeten Bewegungen Brügge,
Thielt und Kortrik geräumt  und neu« Stellungen be¬
zogen. Vor diesen fanden lebhafte Borfekdkampfe statt. Am Abend
ftaud der Feind südöstlich von SluiS an der belgisch-holländischen
Grenze, westlich von Maldegen-Ursel, bei Poeke und Markigem.
Nordöstlich von Kortrik stieß er mit Teilen über dir LyS vor.
Südlich von Kortrik hat er die Straße Kortrik-Tournai erreicht
und war beiderseits von Douai bis östlich der Linie OrchieS-
MarchinneS gefolgt.

An der Schlachtfront zwischen Le Cat««« und der Oise trat
gestern eine Kampfpause ein. An unseren Linien a.m Sambre-
Oisek««al und a« der Oise stehe« wir in Gefechtsfühlung mit
de« Gegner.

Der Derre- und Souchi Abschnitt war tagsüber daS Ziel
starker femdliche» Angriffe. Der nordöstlich»»« La Frre auf dem
nördliche« Serreufer zu« Angriff vorbrechrnd« Feind wurde im
Feuer und im Nahkampf abgewicse«. Ebenso scheiterte« südlich
von Creep mit starken Kräfte» geführte Angriffe, im Gegenstoß
sächsischer Bataillone. An der Straße Laen-Marle faßte der Geg¬
ner in kleine» Teile» unserer Stellung Fuß . Beiderseits der
Touche Niederung wurde er nach heftige« Kampfe abgewiesen.
Auch auf de« Rorduser der AiSne griff der Feind nach starke«
Artillerievorbereitung an und drängte nordöstlich von St . Ger-
«minmont unser« Bsrpostr« etwas zurück.

An der AiSnefrvnt zwischen Attignh und OUzh nimmt dir
GefechtStitigkeit de- (Neguers zu. Beiderseits von BsnziereS
setzte er sich bei erueute» Angriffen auf den Höhen am östlichen
Aiöneufer fest. Der Kommandeur der 199. Infanteriedivision
Generalleutnant v. Pnttkammer brachte durch persönliches Ein¬
greifen den feindliche» Angriff auf den Höhe« östlich von Bandy
zum Stehe«. Zwischen Olizy und Grändprr wiesen lothringische,
schleSwig-holstemischr Regimenter und J - gcrbataillone erneute
heftig« Angriffe deS Gegners vor unsere« Linien ab. Auf beiden
Maasufern blieb die GefechtStitigkeit auch gestern aus StörungS-
feucr beschränkt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:  Am Buksvik,
nordwestlich von Aleksinac wurden feindliche Angriffe abgewie  -
sen . Zajecar im Timok-Tal wurde vom Gegner besetzt.

Der erste Gencralyuartiermeister Ludendorff.

Sonderbericht der Heeresgruppe Herzog Nlbrecht.
Keine besonderen Ereignisse.

Heeresgruppe Herzog Albrccht.

^ Die gestrige Abendmeldung.
(WTB .) Berlin , 20. Okt., abends . (Amtlich.) Orstlich

von Kortrik  dauern heftige Kämpfe an. Beiderseits von
Sommes und Le Catesn sind auf breiter Front starke
Angriffe  des Feindes gescheitert. Erfolgreiche Teil,
kämpf« im Serreabschnitt und auf den Höhen westlich der
Nisne . Oestlich von Bouziers sind feindliche Angriffe ab-
grwiese».

Rur militärische Zerstörungen.
(WTB .l Amsterdam, 19 Okt. DaS Haager Blatt „Het

Dab-rland" bringt folgende Meldung: Ein hier aufgefangei- '
drahtloses Telegramni besagt: An alle Heeresgruppen der West¬
front ! Ich verweise nochmals auf die durch mich und den Ge-
neralquarttermeisier wiederholt gegebenen Befehls, daß bei der
Räumung besetztrn Gebiets lediglich militärische Zerstörungen
«uSgeführt werden dürfen, die durch di« Kriegshandlungen not¬
wendig sind. Hindenburg.

Tie Zerstörung französischer Stadt « durch die Enteuteartillerle.
(WTB .) Berlin, 20, Okt, Denan: wurde am 18, Okt. von

den Engländern mit allen Kalibern beschossen. Schweres Feuer
lag besonders auf dem Bahnhof und der Ru« de VillcrS, 10 Ein¬
wohner wurden getötet oder verwundet. Die Stadt Le Quesnoy
lag am 18. Ott , abermals unter französischem Artilleriefeuer, Am
18. Okt. beschoß der Feind ferner Orignh mit schwerstem Kaliber,
Der Ort St . Fergeux (nördlich von Rethel) wurde gleichfalls am
13, Ott. von feindlicher Artillerie beschossen.

Der französische Bericht von der Balkansront.
Französischer Orientbericht vom 17, Oktober: Die Bewe¬

gungen der verbündeten Truppen im nördlichen Serbien und an
der Grenze von Montenegro verlausen weiter unter den vorge¬
sehenen Bedingungen, Der Feind bewarf die serbischen Städte
Nisch und Prokuplie mit Bomben,

Vermischte Nachrichten.
Der englische Menschheitsgeist.

(WTV .) Berlin, 19, Ott , Ueber daS empöreube Verhalten
englischer Seeleute gegen die Besatzung eines versenkten Unter-
seetooteS legt der nachstchcnoe dienstliche Bericht beredtes Zeug¬
nis ab. Nach dem Sinken des Unterseebootes dampften mehrere
englische Bewachungsfahrzeug« und Zerstörer auf die Unfallstclle
zu. Als sie festgestellt hatten, daß das Unterseeboot gesunken war,
drehten sie sofort ab, »dwohl sie die im Wasser mit de« Tod rin¬
gende Besatzung des Unterseeboot- deutlich sahen. Ein Zerstörer
fuhr in nächster Nähe vorbei, ohne sich um die Ertrinkenden zu
kümmern, DaS geschah bei voller Tageshelle, Erst um halb 12
Uhr nachts näherte sich wiederum derselbe Zerstörer und setzte ein
Rettungsboot aiUS, 9 Man» der Unterserbootsbesatzu«, Ware»
inzwischen ertrunken. Als der Unterseebootkommondantan daS
Boot hrranschwamm, wurde er gefragt wer er sei. Auf sein« Ant¬
wort, der Kommandant deS Unterseeboots hin erhob der Matrose
sein Ruder gegen ihn und drohte ihn zu erschlagen. Als er sich
trctzd-m in das Boot schwang, ließ der Mann das Ruder sinken.
Die epischen Matrosen versuchten nun, die Ueberlebenden deS
Unterseeboots in der Weis« zum Bruch der Dienstverschmiegen-
heit zu veranlassen, daß sie die zu Tode Ermatteten mehrfach un¬
ter Wasser tauchten, wieder hoch hoben und ihnen dann Fragen
stellten. Mit dieser unmenschlichen Folter wollte mann offenbar
erreichen, daß die Leute in ihrer Todesangst militärisch wichtige
Angaben machten. An Bord des Zerstörers leugnete der Kom¬
mandant, die Schiffbrüchigen im Wasser gesehen zu haben. Ein
Mann der Besatzung sagte, jedoch aus , man habe sie sehr wohl ge¬
sehen, aber der Kommandant habe erst seine AufllärungSfahrt ve¬
renden wollen. Der Unterseebootkommandantwurde darauf an
Bord eines englischen Kreuzers gebracht, b-sie» Kommandant
ihm sagte: „Sie wissen, ich bin berechtigt, Sie zu erschießen, zu
erhängen oder sonstwie ums Leben zu bringen. Das werde ich
auch tun. Aber Sie können ihr Geschick dadnrch abwenden, daß
Sie uns Aussagen machen. Wenn Sie uns wichtige Aussagen
machen, sind wir auch bereit, Sic eventuell zu entschädig-«,"
Daran schloß er die Frage nach mehreren dienstlich wichtigen Ge¬
genständen. Als d:r Unterseebootkommandanterwiderte, cs sei
dock wohl nicht üblich, einen Offizier zum Verrat zu veranlassen,
wiu,.-- er in einen Raum neben der Mqschine geschickt, der keiner¬
lei Ventilation hatte. In diesem Loch wurde er tagelang gefangen
gehalten,
Anbahnung des Handel ?»: rkehrs zwischen den nordischen

Ländern und der Ukraine.
(MTB .) Kiew , 19. Okt. Zeitungsmeldungen zufolge traf

in Kiew  eine finnMe Delegation ein, um de» Waren¬
ustausch zwischen Schweden, Norwegen , Finnland und der

Ukraine anzubahnen . Die Delegation bietet gegen Getreide
und Zucker aus der Ukraine schwedische landwirtschaftliche
Maschinen und Papierwaren an.

Aus Stadt und Lbd.
Calw » den 21. Oktober 1918.

Schwäbische Helden.
Sergeant Karl Schnierle

vom Fekdart .-Regt . Nr . 238 aus Kentheim (OA . Ealm ).
Zn unerschütterlicher Ruhe!

(Kr . M .) Schöne, ganz besonders hervorstechende Taten
vollbrachte Sergeant Schnierle in den vier Kriegsjahren.
Als Richtkanonier , Geschützführer und Mnnitionsuntrr-
offizier tat er überall voll und ganz feine Pflicht . In der.
„Großen Schlacht in Frankreich" erwarb er sich durch Um-
stcht, Unerschrockenheitund Zuverlässigkeit das unumschränkt«

Zur Aufklärung.
Wenn unsere Söhne und Brüder in Rauch, Gar und

Nebel ihr Blut opfern , um die teure Heickat vor dem Ein»
dringen fremder und farbiger Völker zu schützen, so ist
diesen unbegrenzter Dank zu zollen. Wir können aber
diesen Dank nicht besser zum Ausdruck bringen , als daß wir
auch ein Opfer bringen und dieses Opfer heißt

Kriegsanleihe zeichnen!
Es ist aber damit nicht gesagt, daß das , was wir

zeichnen, in dem Sinne geopfert wird , daß cs verschenkt oder
später wertlos wäre . Ganz und gar nicht. Das Reich
zahlt den schönen Zins von S Prozent . Für die Reichs¬
oder Kriegsanleihe haftet das ganze Reich; jeder einzeln«
mit seiner Steuerkraft , jedes Besitztum, jede Fabrik , dann
die Wälder , Bahnen und Bergwerke . Es ist vollständig
ausgeschlossen, daß diejenigen an Kapital oder Zins ge»
schädigt werden , welche dem Reich ihre Spargelder zur Ver»
siigung gestellt haben.

Glaube doch niemand , daß Banknoten sicherer oder beste»
wären , als Reichsanleihe . Deshalb heraus mit den Bank«
not««, die in der Brieftasche oder in den Schubladen auf-
bewahrt sind, keinen Zins tragen und höchstens gestohlen
werden. Alles muß arbeiten , also soll auch das Geld
arbeiten , und dies kann es nur , wenn es angelegt ifh
sei es in den Sparkassen oder bei den Banken ; am besten
und rentabelsten ist es aber in Sprozentiger Reichsanleihe
angelegt.

Es ist Unsinn zu glauben , der Krieg höre aus, wen»
nicht gezeichnet werbe. Das Gegenteil ist eher richtig.
Unsere Gegner müssen sehen, daß die innere Kraft Deutsch«
lands ungebrochen ist, und daß die Bürger , die ihrem Beruf
und Verdienst nachgehen können, fest entschlossen und auch
in der Lage sind, zu zahlen, was das Heer gebraucht.

Drum jetzt erst recht Kriegsanleihe gezeichnet!
Paul Seargii.

Vertrauen der Vorgesetzten. Vor allem ist sein Verhafte«
in den Kämpfen Ende Mai erwähnenswert . Ein Voll»
tresfer tötete den Batterieftihrer , sowie einen Kanonier und
beschädigte ein Geschütz. Da gleichzeitig di« in der Näh«
liegende Munition in Brand geriet , drohte unabsehbarer
Schaden zu entstehen. Schnierle zeigte sich indes dieser ge«
jährlichen Lage gewachsen. Im Feuerregen eilt der Tapfer«
an den Brandherd und rastet nicht, dis die züngelnd»
Flamme durch Erde erstickt ist. Aber noch nicht genug!
Auch das Geschütz seht er instand , so daß es bald mit wirk-
samem Feuergruß dem zu früh triumphierenden Gegner
bezeugt, daß es noch lebe.

Es bedurfte nicht erst eines Befehls bei dem Braven.
Freiwillig hat er sich zu all seinen Heldenstücken gemeldet
und die schöne Auszeichnung — goldene Militärverdienst«
Medaille —, die nun seine Brust ziert , wird ihm der liebst«
Lohn dafür gewesen sein. R.

Das Eiserne Kreuz.
Schütze Michael Keppler,  Sohn des Ulrich Keppler

voll Embcrg , hat das Eiserne Kreuz erhalten . — Philipp
Seeger  von Holzbronn erhielt neben der Silb . Verdienst
Medaille das Eiserne Kreuz 2. Klasse.

Amnestie für politische Vergehen.
Der König  hat den Justizminister beauftragt , solcks

Personen , die von den Zivilgerichten des Landes wegen
politischer Verbrechen und Vergehen , insbesondere wegen
Straftaten aus Anlaß oder Gelegenheit vsn Streiks , Stra¬
ßendemonstrationen , Lebensmittelunruhen und ähnlichen
Ausschreitungen zu Strafen verurteilt find, in weitem Um¬
fang zur Begnadigung vorzuschlagen.

Die Gassperre
verursacht eine empfindliche Beeinträchtigung der Ausgestaltung
des redaktionellen Teils unserer Zeitung. Infolge der Stillegung
unserer Setzmaschinen sind wir nicht mehr wie bisher in der Lage,
die morgens einlaufende» neuesten Nachrichten in einem zusam¬
menfassenden Artikel ausführlich zu besprechen, sondern werden die
Besprechung größtenteils auf den nächsten Tag verschieben müssen.
Wir ersuchen deshalb um Nachsicht unseres Leserkreises im Hin¬
blick auf die Verhältnisse, deren Aendcrung nicht in unserer Macht
liegt.

Auch Sonderausgaben des deutschen Heeresberichts
oder bedeutsamer Nachrichten können wir von heute ab nur
noch an unserer Geschäftsstelle anschlage«.

Für die Schrift!, verantwort!. Otto Seltmann.  Calw.
Druck und Verlag der A. Oelschläger scheu Buchdruckerei, Calw,

^ StadtschnltheißenamtCalw.
Die auf Buttermarke Nr. 3 bestellte

-- Butter
kann gekauft werden.

Calw, den 21. Oktober 1918.
_ Stadtschultheißenamt. A.-V. Dreist.

Calw.

Bestellungen auf Deckreisig
werden bis 24. Oktober 1918 bei der Stadtpslcge entgegengenommcn.

50 Pfg. für das Bund sind bei der Bestellung zu entrichten,
s Den IS. Oktober 1918.

Stäupst«»-: Fre ; .

Stadtschultheißenamt Calw.

Gemäß Beschlusses des Gemeinderats sollen für diejenigen wahl¬
berechtigten Bürger , welchez. Zt. im Heeres- usw. Dienst stehen

MMgesuche zur" ' " ", '
eingereicht werden.

Die Gesuche werden auf Grund der Wählerliste am nächsten
Mittwoch, den 23. ds. Mts . nachmittags von 4 bis 5 Uhr auf dem
Rathaus, Zimmer Nr. 12 (Eingang durch das Pnrtiezimmer) an die
Angehörigen der betr. Wahlberechtigten ausgegeben. Ich bitte aber keine
Kinder zu schicken, sondern nur Erwachsene, welche über Adresse usw.
die erforderliche Auskunft geben können.

Calw» den 21. Oktober 1918.
» ^ KtadtschuttSeisR. B.: Dr «itz.

14 Rm. buchen, u. tann.

VrenOtz
hat zu verkaufen
Stefan Starz » Lützenhardt.

Einen noch guterhaltenen

hat zu verkaufen. Wer, sagt die
Geschäftsstelle dieses Blattes.
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Statt Karten.

1 1̂86 iZteinl
^eb. krock

Vermälilw

calw-Stettin Oktober 1918.

Brkmmtmachung
des

Me.GeeerMomMss XIII.(K.W.)ArmeeSsres,
betreffend Verbot des Auslandsversandes

von Zeitungen und Zeitschriften mit Anzeigen.
Auf Grund des 8 Sb des pr. Gesetzes über den Belagerungs¬

zustand vom 4. Juni 1851 in Verbindung mit Artikel 68 der Reichs-
verfaffung und dem " eichsgesetz vom 11. Dezember ISIS bestimme ich:

Periodische Druckschriften find vom 1. November 1918 ab während
der ersten zwei Wochen nach dem Erscheinuugstage nur ohne Anzeigen¬
teil oder mit völlig unleserlich gemachten Anzeigen zum Auslands¬
verland zugelassen. Als A;.zeigen in diesem Sinne gelten alle nicht
unter Verantwortung der Redaktion erscheinendenVeröffentlichungen,
wie z. B . in Verbindung mit Anzeigen eingesandte sô nannte redak¬
tionelle Notizen. Ausgenommen find:

1. Anzeigen amtlicher Stellen und öffentlich-rechtlicher Korpo¬
rationen Deutschlands und der mit ihm verbündeten Staaten.

2. Geschäftsberichte, Bilanzen , Gewinn- und Verlustrechnungenund
Emissionsprospekiehandelsgerichtlich eingetragener Firmen.

3. Anzeigen, deren Annahme mn^ -stens 14 Tage vor dem Aus-
gabetermin der Druckschrift erfolgt ist; diese Anzeigen aber nur,
wenn sich auf der betreffenden Seite überhaupt keine ausfuhr-
verbotene Anzeige — vergl. auch 1 und 2 — befindet und dies
durch ein eingedrucktes Zeichen in der rechten oberen Ecke der
betreffenden Seite kenntlicht gemacht ist.

Zur Ermöglichung einer Nachprüfung der Einhaltung der 14-
tägigen Frist zwischen Anzeigenannahme und Ausgabe ist von den in
Betracht kommendenAnzeigen eine Abschrift der Presseabteilung des
Stellv . Generalkommandos, Stuttgart , Jägerstr. 11, vorzulegen. Die
14tägrgc Frist lauft erst von dem Tag dieser Vorlegung an.

Periodische Druckschriften, bei denen es für alle ihre Anzeigen ge¬
währleistet ist, daß zwischen Annahme und Veröffentlichung der An¬
zeigen eine Frist von mindestens 14 Tagen liegt , können von der
Verpflichtung zur Einreichung der einzelnen Anzeigen befreit werden.
Anträge sind an die Preffeabksrllmg des Stellv . Generalkommandos,
Stuttgart , Jägerstraße 11, zu richten.

Alle zum unverzögerten Anslandsvsrsand zugelassenen Ausgaben
find auf der vordersten S -its oder dem Umschlag durch ein oben rechts

^in der Ecke eingedrucktesZeichen kenntlich zu machen. D
Unberührt bleibt der amtliche Versand, der Feldpostversand, der

Versand ins besetzte Gebiet und nach Oesterreich-Ungarn.
Zuwiderhandlungen gegen di« vorstehenden Bestimmungen werden

auf Grund des 8 9 k des Gesetzes über den Belagerungszustand vom
4. Juni 1881 mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft. Sind mil¬
dernde Umstände vor "n, so kan» auf Hast oder auf Geldstrafe bis
zu 1899 «<t erkannt u- n.

Stuttgart,  den 18. Oktober 1918.
Der stell», kommandierende General:

von Schäfer.
- >> > — . . . ..

Bekanntmachung
des

Ms.GemMW«mdl>rXIII.(K.W.sAmeMkvs
betreffend Veröffentlichung von Anzeigen auf dem

Stellenvermittlungsmarkt.
Der Bekanntmachung vom 26. 1. 1917 (Staatsanzeiger v. 29. 1. 17)

mit Ergänzungen vom 19. 5. 18 (Staatsanzeiger vom 18. S. 18) und
23 8. 18 (Staatsanzeiger vom 24. 8. 18) wird folgende Bestimmung
hinzugefügt:

Verboten find Anzeigen unter Chiffre oder Deckadresse, die
ck) Gesuche von Firmen enthalten, die Beschäftigung suchen.

Stuttgart,  den 18. Oktober 1918.
Der stell», kommandiereude General:

von Scharfer.

Brkanntmachung
des

stell». GenttalkmmMs Ilix(K.W.)AmeestorPs
Auf Briefen und Postkarten nach dem Ausland hat der Absender

seinen Vor- und Zunamen, Wohnort nebst Straße und Hausnummer
anzugeben. Briefe und Postkarten, die diesen Vermerk nicht enthalten,
werden von der Beförderung ausgeschlossen.

Wer dieser Bestimmung durch falsche Angaben zuwiderhandelt,
wird auf Grund des 8 üb des Gesetzes über den Belagerungszustand
mit Geldstrafe bis zu 1800 oder mit Haft oder mit Gefängnisstrafe
hie zu einem Jahr bestraft.

Stuttgart,  den 16. Oktober 1918.
Der stell», kommandierende General:

vouEchäfer.

Verloren "HUI
am Freitag von Mosterei Schnürte
bis Biergasse

Messing - Hahnen
Abzugeben gegen Belohnung bei

Schniirle , Mosterei.

Auf 1. November

jüngeres Dienst-

Mädchen
gesucht.

Res .-Lazarett Liebenzell.

vrrSlrntt»

täglich 5, 10, 20 Mk . und mehr
Verdienst wird Herren, Damen.
Frauen, auch älteren Leuten durch
leichte Tätigkeit nachgewiesen. Et-
was Kapital erforderlich.

Angebote unter Z. W . 160 an
die Geschäftsstelle dieses Blattes.

— Freimarke beilegen. —

sinck io unserem Klette

grösste leil cier Auf¬
lage an! llem Lancte
Verbreitung findet.

Zuverlässige

« - u. WMM
für ganze Tage gesucht.

Näheres in der Geschäftsstelle
des Blattes.

Zu mieten gesucht
auf l . November 1918

2—3-Zimmer-

Wohnung
mit Gas , Küche, Keller und sonsti-
gem Zubehör.

Angebote unter Nr . 160 bald¬
möglichst an die Gejchästsst. d. Bl.

Gut möblierte

Wohnung
2 Zimmer mit Küche und Bad in
gutem Hause zu vermieten.

Näheres in der Geschäftsstelle
des Blattes.

I-
17. ' .

Me Neuesten
NchrWeu

lesen Sie stets im

»Calwer Tagblatt ".

Das

Herbst-Gras
von 11/2 Morgen

im Steckenöckerle verkauft
Eh. Sonrdan » Metzgermstr.

s?

(varwatMer öM)
lllLÜLllSAIMg psoiÄM

luisenstrssse 56

SMMM UvS KMM 182 ffillkMü Mk

Kiefterlgssuugen an 75 PILtren voatscklsads

Lemguvg aller lrnMerMtliclien IkruMMev.

Ä

«alm , den 20. Oktober 1918.

Todes-Anzeige.
Tiefbetrübt teilen wir Verwandten , Freun¬

den und Bekannten die schmerzliche Nachricht mit,
dan unsere liebe Mutter , Schwieger¬
mutter und Großmutter

Anna Dich,
geb. Lertenbsrger»

im Alter von 74V»Jahren von ihren
langen Leiden erlöst wurde.

Im Name « der trauernde « Hinterbliebenen:
Familie Adolf Braun , Flaschnermeister.

Beerdigung Dienstag Mittag 2 Uhr.

EH

Ä

8

Stammheim » den 21. Oktober 1918.

Todes -Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten die

traurige Nachricht, daß mein innigstgeliebter Mann,
treubesorgter Vater , Sohn , Bruder , Schwager und

Onkel

Ml Mtt.
Metzgermeistrr , zum „Baren ",

im Alter von 37 Jahren nach treuer Pflichterfüllung
vn Felde und zweijähriger Krankheit sanft ent¬
schlafen ist.

Sm Namen dev trauernde « Hinterbliebenen:
die Gattin: 3ulie Roller mit ihrem Kinde Hedwig.

Beerdigung Montag Nachmittag 2 Uhr.

vriickeaumosen,
pkiiize, esse»,cultlvstorea,
MmVll « t

0 §. >Vackenku1k.empkieliit

Das „ Ealwsr Ta §b 'att
kann jederzeit bestellt werden.
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